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SE
Vorliegende Arbeit VO einem Assocı1ate Protessor aın der Amerikanischen Uni1-

versıtät ın Kaıro verftaßt bietet einen gediegenen Überblick ber die Bemühungen
der AÄgyptischen Kırche ıne würdige Vertretung den Heıligsten Stätten der
Christenheit.

Der eıl zeichnet die Geschichte der Kopten in Jerusalem, sOWeılt s1€e uns ALCJE

nehmlich die Pilgerberichte seıt dem Jahrh erkennen lassen. Letztere werden ın
oyroßer ahl 1n den verschiedensten Sprachen herangezogen un ihre Angaben ber die
in Jerusalem repräsentierten Christen miteinander verglichen. Die Kopten hatten bereits
1mM Jahrh ihre eigene Kirche ın Jerusalem in der Niähe des Herodes- Tores, un: schon
1187 bestätıgte Sultan Saläh 1d-D  .  1ın das echt der Kopten auf eıgene Statten in der
Auferstehungskirche P Grabeskirche, westlichem Sprachgebrauche gemäfß). eiIt 1238
1236 Z1IDt einen koptischen Erzbischof in Jerusalem.

Die übrigen Teile behandeln die einzelnen koptischen Heiligtümer, ihre Geschichte
nd ıhr vegenwärtiges Aussehen: Das Kloster des Sultans (Dair as-Sultän), dıe
Kuppel der Helenakapelle der Auferstehungskirche gelegen und der Koptischen
und der Athiopischen Kirche benutzt un beansprucht (1n seiner Geschichte dıe Schwier1g-
keıten des Zusammenlebens zweilıer Kirchen aut FoX Raum in Jerusalem und die ler-
bei ausschlaggebende Stäiärke der Heimatkirche widerspiegelnd) nördlich davon das
Antonioskloster (Daır ar Antünl1üs) miıt Kapellen tür Helena, Antoni10s und die
Theotokos, VO: denen letztere eIrst se1t 1954, der Erscheinung der Jungfrau Maria miıt
dem Jesuskinde, Joseph un! Engeln VOT den koptischen Studenten ın diesem
maliıgen Unterrichtsraum besteht das Georgskloster (Daır S  < Gıirgı1s) SOgCc-
nannten Hiskiateich die MmMIit anderen Kontessionen geteilten Stiatten (die Au LE-

die Geburtskirche in Bethlehem: die Hiımmel-hungskirche; die Mariengrabeskirche; das Antonioskloster mitfahrtskirche autf dem Ölberg, dıe als Moschee jent)
Kirche 1n Jericho und das SeIt 1956 unbewohnte Kloster direkt AIl Jordan

Eıne Liste der koptischen Erzbischöfe V OIl Jerusalem und en 15seıitiges Verzeichnıs
fast aller zitlerten Werke beschliefßsen das mıiıt yroßer Sorgfalt zusammengestellte Werk

Der ruck 1st Zut tast alle Fehler sind berichtigt (P 676 aber Sirach 45, 17)
eichen Abbildungen der genannten Stätten und auch vielerWichtig sind die zahlr

koptischer Patriarchen und ihrer Jerusalemer Erzbischöte 1m T' aum
zugänglıche Dokumente. ur die orientalische Kirchengeschichte un: die Jerusalem-
kunde stellt die begrüßenswerte Arbeit auf ihre Teilgebiet das grundlegende und
unentbehrliche Mater1a|l bereıt.

MüllerHeidelberg
Tradıition un: Schrift in derLPeter Lenzsfteld: Überlieferung. Konfessionskundl. und kontrovers-und kathol. Theologie der Gegenwart

theolog. Studien hg VO Möhler Institut, I11) Paderborn (Bonitfacıus
Druckerei) 1960. 263 Sa veb.
Lengsfeld legt in dieser von der Gregoriana in Rom approbierten Dissertation ine

monographische Zusammenfassung der neuerdings erstaunlich intens1v geführten
Debatte ber ‚Tradıtion‘ VOoTr, die als solche durchaus begrüßen iSt. Nach einer
1e] Z knappen einleitenden berschau des römisch-katholische Traditionsdenkens
1im Jahrhundert, 1n welcher Scheeben besonders hervorgehoben wird, be-
andelt ert. 1n einem breiten Kapitel ‚Überlieferung 1m Neuen Testament:‘. Im
freien Anschlufß katholische und protestantische Autoren, zumal Barth,
arbeitet den Paradosisbegrift als iıne Art Synthese des göttlichen Handelns ın
Jesus Christus überhaupt heraus: „Das Zesamte Heilshandeln des Gottmenschen, SeE1N


